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den, die durch dieses Gemöhlde in Spanien ziem«
lich verringert wurden) sondern seine Geschichte
dient auch zur Beschämung mancher Schwär¬
mer, deren angefeuerte Einbildungskraft sie dem
Außerordentlichen und Seltsamen vergebens
nachlaufen laßt, ansiattt daß sie ihre Gaben auf
dem gewöhnlichen Wege mit andern Menschen be-
dachtsam nützen sollte. — Sonst war überhaupt
das sechszehnte Jahrhundert das aufblühende
Zeitalter der spanischen Beeedtsamkeit uns
Dichtkunst, welche nun in mannichfaltigen
Gattungen glanzten.

Die Mi- XXXI. Eine so glückliche Wendung, welche
besscrung ^ Wissenschaften und feinem Künste bey den
wird in Spaniern nahmen, konnte die fruchtbarsten Fol'
rnrch Le, gen zur Aufklärung der ganzen Nation, und Til-
beniZstrafen gung unzahllcher Jrrthümer oder Mißbrauche,
hmlerme- ^ wenn noch die edle Freiheit

v des Geistes im Denken und Nachforschen hin¬
zukam, und das Joch des Aberglaubens abge«
worfen wurde, unter welchem diese Nation mit
so vielen andern seufzete. Auch dazu bot sich
ihr zu gleicher Zeit eine erwünschte Gelegenheit
dar. Die Religion» - undRiechenverbesserung,

welche die Deutschen im sechszehnten Jahrhun¬
derte stifteten, drang noch vor der Mitte desselben
durch Schriften und mündlichen Unterricht in
Spanien ein. Sogar gelehrte spanische Geist,
liche, welche der König Earl nach Deutschland
hatte kommen lassen, um den Fortgang jener
kirchlichen Verbesserung durch ihre beredten Wi-


